
ben stücke. das zusammenspiel der  
drei musiker, die das album gemeinsam 
aufgenommen haben, wirkt harmo-
nisch. ein album aufzunehmen ist für 
ihn etwas ganz besonderes: „es ist ein 
wahnsinnig überwältigendes gefühl, 
wenn man mit anderen großartigen 
musikern seine ideen verwirklichen 
kann.“ ein stück ist für ihn erfolgreich, 
wenn es einer anderen person im kopf 
bleibt, ohne dass sie weiß, von wem es 
ist. 

„in den konzerträumen herrscht eine 
magische energie, die man so sonst nir-
gends finden kann“, meint diallo auf 
die frage, warum er neben dem auf-
nehmen seiner stücke so gerne live-
konzerte spielt. ihm gefällt die ganze 
betriebsamkeit. einen favoriten all sei-
ner konzerte kann er nicht nennen. 
„aber eines der tollsten konzerte war 
zusammen mit dem legendären saxofo-
nisten andy mcghee im Jazzklub le 
duc des lombards in paris.“ die erste 
zeit der pandemie war für ihn „zermür-
bend“, so antwortet er frustriert auf die 
frage, wie die situation  im ersten lock-
down  war. er  spricht die konzertausfäl-
le an, die er durch livestreams nur 
bedingt ersetzen konnte. „das war 
natürlich nicht das gleiche, das publi-
kum und die magische energie fehlte.“ 
auch als klavierlehrer sei es unglaub-
lich anstrengend gewesen. die lehrer 
mussten ziemlich improvisieren. „Was 
ich von dieser zeit sicher mitnehme, ist, 
dass familie das Wichtigste ist und sich 
das leben nicht nur um die arbeit 
dreht.“

 alicia frischknecht, Kantonsschule Trogen

gewachsenen, freundlichen  mann nach 
new York, diesen aufenthalt unterbrach 
er, indem er  für zwei Jahre nach schang-
hai zog. „man merkt einfach, dass die 
menschheit auf dieser Welt wahnsinnig 
divers ist“, bemerkt diallo, der durch  
tourneen und konzerte die Welt erkun-
det.  niedergelassen hat sich der fami-
lienvater aber der liebe wegen in tro-
gen. „auch sah ich meine eltern in den 
Jahren zuvor nur sehr selten.“

das menschliche ist das, was diallo 
so sehr an der Jazzmusik fasziniert. „es 
ist das individuum, das im mittelpunkt 
steht, und nicht nur die musik“, meint 
er, während er die plexiglasscheibe vor 
seinem gesicht zurechtrückt. im musik-
zimmer des gymnasiums in trogen 
weht ein kühler luftzug. Was ihm eben-
falls am Jazz gefällt, ist, dass jeder sei-
nen eigenen stil hat.  auch hat er ihm 
ermöglicht, neue leute auf der ganzen 
Welt kennenzulernen: „für mich ist 
ganz klar oscar peterson mein größtes 
idol. dieser pianist hat mich musika-
lisch sehr beeinflusst.“ es gibt aber auch 
viele andere musiker, in denen er ein 
vorbild sieht. 

neben seinem beruf als pianist gibt 
er sein können in form von klavier-
stunden weiter. dafür hat er sich ent-
schieden, weil es ihm eine große freude 
bereitet, sein Wissen weitergeben zu 
können. zwischen  2001 und 2020 nahm 
er 17 verschiedene alben auf. „für 
mich ist ein album ein gutes album, 
wenn ich die musik mit freude immer 
wieder hören und ich es mit großem 
enthusiasmus weiterempfehlen kann.“ 
sein neuestes album trägt den titel „i 
found a new home“ und beinhaltet sie-

erstaunten eltern auf. diese überra-
schung wandelte sich schnell in eine 
große freude um. seine eltern ermög-
lichten es ihm, nun offiziell klavier-
unterricht zu nehmen.

aufgewachsen ist der dunkelhaarige 
musiker  in st. gallen. als sechzehnjäh-
riger wurde ihm bewusst, dass er das 
klavierspielen zu seinem beruf machen 
möchte. „ironischerweise haben mir 
meine eltern, die berufsmusiker waren, 
zuerst davon abgeraten“, erzählt der 
pianist in schwarzem t-shirt und Jeans. 
denn sie wussten, wie anstrengend die-
ser schöne beruf sein kann. ihnen  zulie-
be besuchte er  neben dem professionel-
len Jazzunterricht eine mittelschule, um 
mehrere Wege offen zu haben. ihm war  
bewusst, dass er die schule nur der form 
halber besuchte.  mithilfe eines stipen-
diums des rotary clubs konnte er 2004  
am  berklee college of music in boston 
studieren. später zog es den groß 

W
enn hugo Wolf drauf steht, 
muss auch hugo Wolf drinnen 
sein“, betont cornelia Weid-
ner, seit 2009 die intendantin 

der internationalen hugo-Wolf-akademie, 
ihWa, in stuttgart. von der ausbildung 
her ist sie germanistin, worin sie über 
einen doktortitel verfügt, und musikwis-
senschaftlerin. „ich hatte zunächst in ham-
burg germanistik und historische musik-
wissenschaften studiert, wobei das ziel 
eigentlich das theater war. ich bin dann 
aber tatsächlich beim konzert gelandet 
und habe das nie bereut“, sagt die braun-
haarige 47-Jährige im videogespräch. vor-
her arbeitete sie  unter anderem als regie-
assistentin bei der oper stuttgart und  als 
projektleiterin für die ludwigsburger 
schlossfestspiele.

die ihWa ist ein verein, der größten-
teils rund um das schaffen hugo Wolfs 
konzerte und alle zwei Jahre einen inter-
nationalen Wettbewerb veranstaltet, 
wobei das hauptaugenmerk auf der form 
des kunstliedes liegt. zurzeit hat er rund 
600 mitglieder. hugo Wolf lebte von 1860 
bis 1903 und wirkte hauptsächlich in 
Wien. „hugo Wolf hatte hier in stuttgart 
einen großen freundeskreis, der ihn 
finanziell unterstützte, da ihm selbst die 
mittel fehlten. dieser freundeskreis sorg-
te unter anderem dafür, dass damals 
regelmäßig konzerte mit Werken hugo 
Wolfs aufgeführt wurden, ihm des Weite-
ren sogar eine Wohnung in Wien finan-
ziert wurde. darauf berief man sich bei 
der Wiedergründung des vereins nach 
dem zweiten Weltkrieg“, sagt Weidner.

das Werk hugo Wolfs besteht zum 
größten teil aus kunstliedern, von denen 
er insgesamt über 300 komponierte. 
kunstlieder werden generell auf lyrik, 
zum beispiel von eichendorff, goethe und 
kerner, komponiert und unterscheiden 
sich folglich mit dem aufführungsrahmen 
in form eines liederabends stark von arie 
oder theaterlied wie zum beispiel brechts 
alabama-song. „die hugo-Wolf-akade-
mie konzentriert sich auf hugo Wolf, aber 
übergeordnet auf das kunstlied im allge-
meinen, auch von anderen komponisten, 
weil es das kunstlied heutzutage sehr 
schwer hat im konzertleben, da es eine 
kleine form ist. damit kann man keine 
großen säle füllen, und wir können uns 
darauf überhaupt nur konzentrieren, da 
wir öffentlich gefördert sind“, erläutert 
Weidner. dabei werde ebenso andersspra-
chigen  kunstliedern, zum beispiel aus 
frankreich oder großbritannien, eine 
bühne geboten, da diesen anderswo kaum 
aufmerksamkeit zuteilwerde. „die franzö-
sischen und englischen repertoires sind 

dabei am stärksten vertreten und auch  am 
bekanntesten. auch im slawischen 
bereich gibt es einen reichen liedschatz, 
der jedoch seltener zum vorschein kommt, 
da es oft schwierig ist, sänger zu finden, 
die diese lieder rein sprachlich richtig 
gestalten können.“

die ihWa veranstaltet grundsätzlich 
konzerte im großraum stuttgart, wobei 
bei der auswahl der sänger nicht nur auf 
die bekannten namen gesetzt wird, son-
dern genauso die förderung junger 
talente großgeschrieben wird. „der 
musikalische nachwuchs ist uns sehr 
wichtig, wir versuchen immer, diesem 
neben den bekannten sängern im lied-
bereich eine bühne zu bieten. es soll 
möglichst eine mischung daraus sein“, 
erklärt Weidner. vor allem den preisträ-
gern des vereinseigenen  internationalen 
Wettbewerbs für liedkunst wird eine 
auftrittsmöglichkeit geboten.

selbstverständlich spielen  Weltstars 
wie christian gerhaher eine rolle und 
begeistern ein breites publikum. „bei den 
stars sind die terminkalender natürlich 
sehr eng getaktet, weswegen die auftritte 
langfristig geplant werden müssen.“ die 
ihWa ist finanziell für dieses konzertan-
gebot in der lage, da sie öffentlich von 
der stadt stuttgart, vom land baden-
Württemberg, der berthold leibinger 
stiftung, der Wilfried und martha ensin-
ger stiftung und weiteren privaten stif-
tungen finanzielle mittel erhält. „ich sehe 
dadurch eine verpflichtung, nicht nur auf 
die stars und die großen namen zu set-
zen, sondern das geld auch an die künst-
ler weiterzugeben, die sonst anderswo 
geringere chancen haben, denn nur so 
können sich deren karrieren weiterent-
wickeln“, betont cornelia Weidner. 
dahinter steckt auch der gedanke, 
begabte künstler gewissermaßen an sich 
zu binden, wovon langfristig beide par-
teien profitieren können.

das kunstlied teilt jedoch das 
schicksal, das generell die klassische 

musik ereilt. „natürlich sprechen wir 
von einem älteren publikum, das wir im 
moment haben. das ist beim kunstlied 
vielleicht noch mal ein stück älter als 
bei großen orchesterkonzerten“, 
erklärt Weidner. dennoch ist das inte-
resse noch vorhanden, zumal menschen 
heute statistisch gesehen älter werden 
denn je. trotzdem besteht die gefahr, 
dass das interesse nach und nach 
abbricht, wenn die publikumsmehrheit 
schrittweise verstirbt und von jüngeren 
menschen wenig nachkommt. „mein 
ziel ist gar nicht, scharen von jungen 
leuten in die konzerte zu locken. das 
mangelnde interesse im jungen alter 
kann verschiedene gründe haben, da 
man dort erst richtig ins leben ein-
steigt.“ laut Weidner solle man eher 
etwas dafür tun, junge menschen mit 
dem lied in verbindung zu bringen, um 
von dem verstaubten image, das dem 
lied zu unrecht vorauseilt, wegzukom-
men. dazu ist bereits ein fächerüber-
greifendes education-projekt an schu-
len in planung, das unter dem titel 
„der mensch muss eine heimat haben“ 
vom schicksal verfolgter Juden handelt. 
im zentrum des ganzen steht das auto-
biographische buch „ich sang um mein 
leben“ der holocaustüberlebenden 
Judith schneiderman, deren tochter 
helene schneiderman als sängerin der 
staatsoper stuttgart bekannt ist.

das kunstlied kann durchaus immer 
noch zeitgemäß sein, was die hugo-
Wolf- akademie kürzlich durch ein 
gestreamtes konzert mit dem thema 
„dirty minds“ darstellte. inhaltlich geht 
es, wie der name schon vermuten lässt, 
um erotik und „schmutzige gedanken“, 
was thematisch heute mit popsongs ver-
gleichbar ist. all das wurde nämlich 
schon beispielsweise in liedern von 
hugo Wolf und schubert behandelt. 
durch die corona-pandemie, die gerade 
freischaffende künstler und die gesamte 
branche stark getroffen hat, hat sich 

allerdings auch etwas positives ergeben: 
man fing an, sich vermehrt mit dem 
internet und sozialen netzwerken zu 
beschäftigen, was die bis dato kaum 
genutzte chance darstellt, ortsungebun-
den ein viel größeres publikum und 
gerade auch junge menschen zu errei-
chen. „Wir sind alle froh, wenn wir wie-
der in den konzertsaal können. aller-
dings sollten wir uns weiterhin mit digi-
talen formaten beschäftigen und dort 
unsere inhalte verbreiten. man muss 
etwas dafür tun, aber ich sehe da auf 
jeden fall eine zukunft“, sagt Weidner. 

die ihWa stellt seit beginn der coro-
na-krise ausgewählte konzerte von 
künstlern, die ohne publikum für inte-
ressierte aufgenommen werden, auf 
deren Website unter dem namen „lied-
bühne“ online, was ebenso über You-
tube angesehen werden kann. dies stößt 
auf positive resonanz. dabei wird je 
aufzeichnung ein bestimmtes thema 
herausgesucht, wie anlässlich schuberts 
geburtstag unter dem titel „happy 
birthday, franz schubert“ Werke von 
ihm vorgetragen wurden. „es ist bislang 
ein sehr erfolgreiches format, was wir 
weiterhin fortführen werden, weil es 
gerade unserer reichweite zugute-
kommt.“ finanziell kam die akademie  
verhältnismäßig gut durch die krise.  
„Wir haben das große glück, dass unse-
re förderer nicht abgesprungen sind, 
sondern uns sogar im letzten Jahr noch 
stärker unterstützt haben“, sagt Weid-
ner. außerdem fand  der Wettbewerb für 
liedkunst im vergangenen Jahr noch 
statt und brachte  einnahmen. er wird 
seit 1987 in stuttgart,  seit 2010 regelmä-
ßig alle zwei Jahre ausgetragen, woran 
ausschließlich liedduos, bestehend aus 
solosänger und klavierbegleitung, aus 
aller Welt teilnehmen können. 

laut Weidner haben einige teilneh-
mer so  agenturen gefunden. „der Wett-
bewerb ist jedes mal ein publikumsren-
ner und nicht mehr wegzudenken. 
dadurch haben wir eine gewisse inter-
nationale bekanntheit erlangt, da dieser 
natürlich aufmerksamkeit auf sich 
zieht. für uns ist dabei wichtig, dass der 
preis jeweils an sänger und pianisten 
geht, da beide einen gleichermaßen 
wichtigen part übernehmen“, betont 
Weidner. der erste preis  ist auf 15 000 
euro dotiert, der zweite  auf 10 000, der 
dritte  auf 6000 euro. cornelia Weidner 
betont:  „das lied kann so viel mehr sein 
als sänger im frack, hand am flügel.“ 

daniel rief  
Goethe-Gymnasium, Ludwigsburg

das kunstlied teilt das schicksal der klassischen 
musik und zieht ein älteres publikum an. die 
hugo-Wolf-akademie stuttgart will das ändern.
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berührt, sodass besonders metallische 
klänge entstehen. Wie stücke, zum bei-
spiel „dropped.drowned“, entstehen, 
kann nemtsov fast schon schritt für 
schritt erklären. das komponieren ist bei 
ihr meist  an vorgaben gebunden, da  viele 
der kompositionen auftragswerke sind. 
durch bedingungen wie eine spezielle 
besetzung, länge oder einen besonderen 
kontext wird ihr  ein rahmen gesetzt. 
„da setze ich dann an und gucke, was 
mich interessieren könnte. häufig habe 
ich eine intuition, wo ich mit diesem 
stück hinwill. manchmal gibt es  schon 
bestimmte klänge in mir. dann gucke 
ich, wie ich mit denen arbeiten kann, und 
suche reibungsflächen. das können 
bestimmte themen oder andere kunst-
werke sein, und da kommen dann auch 
die außermusikalischen sachen rein.“

um ein thema zu finden, lässt sich 
sarah nemtsov von der bildenden 
kunst, der literatur oder anderer 
musik inspirieren,  auch gesellschaft-
lich-politische themen können eine 
rolle spielen. sie nehme dabei mit-
unter persönliche erfahrungen mit auf.  

 so hat nemtsov in einem ihrer stücke 
beispielsweise „eine fuge reingeholt, 
weil es für mich sinnvoll war“, und in ein 
anderes indische klänge integriert. 
zwar mussten in den vergangenen  
Wochen und monaten proben und auf-
führungen ihrer stücke aufgrund der 
pandemie abgesagt werden, aber unter 
finanziellen problemen leide sie deswe-
gen nicht. auf die frage, warum sie sich 
auf neue musik spezialisiert habe, ant-

wortet sie wie aus der pistole geschos-
sen: „Wenn ich heute klassische musik 
komponieren würde, wäre das, als ob ich 
schreibmaschine tippen oder kutsche 
fahren würde. das macht man zwar mal 
antiquarisch, aber da fühlt man sich 
dann einfach wie im falschen film. das 
wäre ja wie rückwärts.“ die sprache und 
das leben entwickelten sich  auch wei-
ter, und gleiches gelte für die musik. 
deswegen schmunzelt sie über die 
bezeichnung „komische klänge“. 
„etwas ist ja nur komisch gegenüber 
irgendeiner konvention, und das ist ja 
dann wie alles im leben.“ neue musik 
unterscheide sich  in vielerlei  hinsicht 
von klassischen Werken, aber das sei 
auch normal. „in 200 Jahren sind unsere 
klamotten, die wir jetzt cool finden, 
auch komisch.  denn letztlich sind das 
alles nur gewohnheiten.“

leonore kogler
Droste-Hülshoff-Gymnasium, Berlin

N
eue musik, das sind doch nur 
komische klänge, irgendwie 
komisch aneinandergereiht – so  

äußern sich viele,  wenn man sie  befragt, 
was sie unter neuer musik verstehen. 
einen einblick in die Welt der neuen 
musik gibt die 40-jährige komponistin 
sarah nemtsov, die mit ihren beiden kin-
dern und ihrem mann, dem studierten 
pianisten und professor für geschichte 
jüdischer musik, Jascha nemtsov, in ber-
lin wohnt. die zeitgenössische kompo-
nistin ist 1980 in oldenburg geboren und 
in „einem haus voller musik aufgewach-
sen“, wie sie  erzählt. dort lebte sie mit 
ihrer alleinerziehenden, freiberuflichen 
mutter, der malerin elisabeth naomi 
reuter. unter ihnen wohnte ihre vermie-
terin. sowohl die mutter als auch die ver-
mieterin prägten das kind musikalisch: 
von ihrer mutter lernte sarah nemtsov 
erste klaviergrundlagen. „ich erinnere 
mich, wie ich schon sehr früh, ich glaube, 
da war ich fünf, am klavier saß, mir 
geschichten ausgedacht habe und dazu 
nach klängen gesucht habe. das war 
eines meiner lieblingsspiele.“ später 
nahm das mädchen bei der vermieterin 
klavier- und blockflötenunterricht, weil 
diese erkannt hatte, dass „ich das alles 
blitzschnell erfassen konnte“. des Weite-
ren wirkte sie in einem von der vermiete-
rin initiierten barockensemble mit. die 
musik war nie mit druck oder drill ver-
bunden, ihre lehrerin „legte viel Wert 
auf freude und innigkeit in der musik. 
ich bin einfach immer wieder die treppe 
runtergelaufen und hab musiziert.“

das interesse  wuchs. „ich bin auch zur 
oboe gewechselt, weil mir das reper-
toire für blockflöte dann doch zu klein 
war“, gibt nemtsov zu, obwohl sie block-
flöte trotzdem liebe. sie begann  in 
orchestern zu spielen, sich für Jazz zu  
interessieren und musik aufzuschreiben. 
das kompositionsstudium nahm sie 
1988 als Jungstudentin in hannover auf. 
nach dem schulabschluss folgte das 
reguläre studium im fach komposition 
und ergänzend oboe in hannover. von   
2003 bis  2005 führte sie ihr oboenstu-
dium an der universität der künste in 
berlin fort, während sie für den studien-
gang komposition bis zu ihrem diplom 
weiterhin in hannover blieb. später 
wechselte sie ganz nach berlin  und legte 
dort auch ihr diplom im fach oboe ab. 

ihre begabung  betrachtet nemtsov 
aus einer ungewöhnlichen perspektive: 
„viele bezeichnen ein talent ja als gro-
ßen pluspunkt, aber für mich ist das eher 
ein manko, weil ich oft das gefühl habe, 
ich kann gar nichts anderes. ein vorbild 
war meine mutter, weil ich genau so wie 
sie schon immer ein bisschen außensei-
ter war und sie sich in der kunst eine 
stimme geben konnte.“

sarah nemtsov führt in ihren stücken 
wie „dropped.drowned“ von 2017 tradi-
tionelle orchesterinstrumente wie harfe 
oder trompete mit modernen elementen 
zusammen. ein beispiel ist das soge-
nannte präparierte klavier, das in diesem 
stück mehrfach zum einsatz kommt. 
hier spielt der pianist oder die pianistin 
nicht wie üblich die schwarzen und wei-
ßen tasten des flügels, sondern auch die 
schwingenden saiten im korpus des kla-
viers werden „gespielt“. die einzelnen 
saiten werden mit haarnadeln abge-
klemmt oder mit einem Wasserglas 

Haarnadeln für die 
Saiten des Klaviers
oboistin sarah nemtsov komponiert 
zeitgenössische  musik und sucht reibungsflächen 

A
ngefangen hat er mit einer 
blockflöte, mit zwölf kompo-
nierte er seine ersten melodien, 

und heute bereist claude diallo die gan-
ze Welt als professioneller Jazzpianist. 
konzerte spielte er schon in ganz euro-
pa, amerika und asien. mit seinen raffi-
nierten klavierarrangements und leb-
haften kompositionen begeistert er ein 
großes publikum. elf Jahre verbrachte 
er in den vereinigten staaten. nebenbei 
unterrichtet er an einem gymnasium in 
trogen, einem  dorf in der schweiz. 

„ich wurde in eine musikerfamilie 
geboren.“ nebst großem ehrgeiz und 
großer ausdauer wurde dem heute 39-
Jährigen das gespür für die musik mit 
in die Wiege gelegt. seine eltern sind 
geiger und spielten  im symphonieor-
chester st. gallen. die musik war  all-
gegenwärtig. ihm war aber von anfang 
an klar, dass er nicht geige spielen 
wollte. als kind sollte er zuerst block-
flöte lernen. man lernt dabei die noten-
schrift und das taktgefühl. seine eltern 
schickten ihn deshalb zum flöten -
unterricht. zufälligerweise stand im 
musikzimmer der flötenlehrerin ein 
flügel. „ich sah zum ersten mal einen 
flügel, und dieser faszinierte mich 
unglaublich.“ als er seine kleine flöte 
mit dem „wahnsinnig schönen“ instru-
ment verglich, fragte er, ob er nicht 
doch auf  diesem instrument spielen 
könnte. so kam es, dass er über eine 
längere zeit hinweg heimlich, anstatt 
das blasinstrument zu lernen, klavier-
unterricht bekam. erst als der sieben-
jährige sich bei freunden ans klavier 
setzte und anfing, kinderlieder zu spie-
len, fiel der kleine schwindel bei seinen 

„In Konzerträumen herrscht magische Energie“
Jazzpianist claude diallo pendelt zwischen metropolen und einem dorf in der schweiz

  illustration anke kuhl

gesang und dichtung:
hugo-Wolf-akademie. 

klassik wäre rückwärts:  
komponistin neuer musik.

musik ist so individuell: 
Jazzpianist claude diallo.

Andere 
Klangwelten
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